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physısch-transzendentalen Methode, die den überzeugender Ausdruck der (nıcht blo{ß gedank-
Realıtätsgrund und Realitätskontakt des gOLLAUS- ıchen) Redlichkeit der vorgelegten Argumenta-
gerichteten Menschenwesens einsichtig ratıonal t10n. Dieser Durchsichtigkeit dient auch, da{fß
aut-schliefßt“ (151 Das unternımmt der Bamber- dreı ergänzende Diskussionskapitel als Anhang
gCI Philosoph iın seiınem Lehr- und Stu- den Schlufß gestellt sınd um wıssenschaftts-
dıenbuch. Nach vorbereıtenden Abklärungen theoretischen Posıtivismus, ZUrTr Religionskritik
ber das Verhältnis philosophischer CGotteser- der Linkshegelianer und des dialektischen Mate-
kenntnis ZUr!r natürlichen Religiosıtät W1€ 7R rialısmus, T: Frage ach dem Menschen als
christlichen Glauben und einem hıistorisch-kriti- Ansatz der Gottesfrage. Diskutabel 1st die mehr
schen Durchblick Theismus, Skeptizismus als hundertseitige Auswahlbibliographie (vor Na-
Agnost1zısmus) und Atheismus (mıt Pantheis- 1NEMN- un! detaıilliertem Sachverzeıichnıis), nıcht
mus) bılden Trel Kapıtel den systematischen blo{fß ın dem Sınn, da Ww1e€e die Auswahl

diskutiert werden kann, sondern weıl für denHauptteıl: a) eın dreıitacher Gottesbeweis: vom
Bewegten FA absoluten Beweger, VO' Geord- „Normalverbraucher“ eın durchdachtes Weniger

ZU absoluten Ordner, VO Menschen ;ohl doch eın kleines Mehr bedeutet (und oben-
ZU absoluten D: ber Ciottes Wesen (vom drein den Preıs des Buchs ermäfßigt) hätte.
Wesen der Welt aUS) als Seıin, Wirklichkeit, Per- Beck tührt dıe scholastıische Theologia naturalıs
sonalıtät; C) VO  - (30tt ZUuUr!r Welt Erschaffung (und aus seiınem Denken des Seıins als lebendigen (letz-
Erhaltung), Mıtwirken, Vorsehung (ım Ganzen ıch trınıtarıschen) Akt un MI1t eıner CENTISPrE-
W1€ 1 Leben jedes einzelnen). chend personalen Anthropologie weıter. (Nur,

Diesen Denkweg wiırd der Leser in klarer Spra- ob ın „Per-son“ tatsächlich das PCISONAIC durch-
che un: selbstkritisch-methodisch Schritt für tOont”? och Einzeldiskussionen 1St 1er nıcht
Schritt geführt, mi1t Vor- und Rückblicken, erläu- der ÖOrt:) eın Handbuch steht ach Stil und
ternden Beıspielen, Aufnahme VO Eın- Posıtion W1e Umfang gewissermafßen 1ın der
und Wıderspruch iın klärender Diskussion, wobe!l Mıtte 7zwischen der großen Summe Bruggers
Abschnittüberschriften ın Fettdruck, beziıfferte un! den kleineren Traktaten der etzten Jahre
Untergliederungen, kleinerer Druck für weıtere (Muck, UOgiermann, Splett, Weıssmahr). Eıne
Erörterungen für eıne Übersichtlichkeit SOTSCH, Eınladung Reflexion un! Miıtdenken, der I114ll

die nıcht blo{f(ß didaktıisch vorbildlich un: mensch- Aufnahme und Folgeleistung wünscht, und be1i-
ıch entgegenkommend ISt, sondern sıch schon des nıcht blo{ß ihretwegen. Splett

Kırche

KÖHLER, Oskar Als Petrus anfıng ertrinken. Das NECUC Buch spricht 1n dıese Sıtuation hıneıin
Glaubenswege nde des 7zweıten Jahrtau- und versucht, das damals mehr theoretisch Ent-
sends. Freiburg: Herder 1987 124 (Herderbü- altete für den Chrıiısten VO  } heute konkretisie-
cherel. Kart 90 L: In locker aneinandergereihten Texten Brıe-

In seiner 1982 erschıenenen „Kleinen lau- fe, Gespräche, Tagebuchnotizen, Essays greift
bensgeschichte“ (s dıese Zschr 201, 1983, Köhler einıge zentrale Fragen auf, die den hrı-
zeıgte Oskar Köhler, da{fß die abendländısche Sten VO  } heute bewegen, w1e etwa die Jungfrauen-
Epoche der Kırche nde geht un:! mıiıt ıhr das geburt, dıe Auferstehung, die Wunder, den Z7weı-
Modell eiıner ‚relıg1ös-polıtisch-kulturell-gesell- tel, dıe Rechtgläubigkeıit der das Wort VO der
schaftlichen Einheit“ Die Chrıisten müfßten ler- alleinseligmachenden Kırche. Seıne Adressaten
NCN, ihren Glauben 1n eıner „nachchristlichen“ sınd nıcht dıe scheinbar Glaubenssicheren, SOMN-

Zeıt leben, der Glaube nıcht mehr die ern die Angefochtenen, Fragenden, Zweıiteln-
geistigen Bewegungen bestimmt und keıine den, die VO Unsicherheiten un:! Irrıtatıonen
Entsprechung zwischen Glauben und Welt mehr Bedrängten also dıejenıgen, für deren Sıtuation
besteht. der Augenblıick, 99  Is Petrus anfıng ertrinken“,
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sollte heute jenseıts der Polemik geschehen, dıesymbolisch ISt. Nirgends wiederholt Köhler die
StercoLypCcNh Antworten, die uch heute och oft vielen trüher unmöglıch machte, die Gedanken

dieses Jesuiten sachlich ZUrTr Kenntnıis nehmen.gegeben werden. Er schreibt 4US der Kenntnıis der
Geschichte un: aus der Erfahrung eiınes aufmerk- Dazu bijetet das Buch VO  u Walter eıne ZuLE

Gelegenheıt, das 1n knapper Weıse Gestalt und„wachen Zeıtgenossen. Darum 1St das Buch
nıcht Nnu erhellend, sondern für alle Fragenden Denken Franzelins iın seiner Zeıt un! Welt VOL1-

Seibel SJ stellt. EKın erstier Schwerpunkt liegt auf der Dar-uch hılfreich, Ja tröstend.
stellung: „Franzelıns theologisches Schaftfen“
(30—49), eın zweıter auf seiıner „Kirchenpoliti-
schen Beratertätigkeıit“ (70—83), beıdes eingebet-

WALTER, DPeter: Johann Baptıst Franzelın tet in kürzere Kapiıtel ber seın Leben un Wır-

(1816—1 886) — Jesuıt, Theologe, Kardinal. Bozen: ken Eın Anhang bietet Dokumente, eın Werk-
Athesia 1987 ] AD S E Abb Lw. verzeichnıs, eıne Literaturübersicht und einen

Das 19 Jahrhundert, VO dessen geistiger Le1i- Bıldteıil. Es erg1ibt sıch die Skızze einer Persön-

u: uUunseTC eigene Zeıt welıt mehr bhängt als lichkeıt, deren Kenntnıis ein1ges VO den Ideen
vielfach bewulfißt ISt, erfährt EerSstit ach und ach un! Vorgangen VOT mehr als hundert Jahren 1ın
seıne geschichtliche Aufarbeitung. 7Zu den wichti- differenzierterem Licht erscheinen aflßst un! damıt

SCn Gestalten der theologischen un! kırchlichen auch eın gerechteres Urteıil ber eıne Welt erlaubt,
Entwicklung damals gehört auch Franzelın, die ın der gaängıgen Meınung 19808 oft pauschal
Theologe un! Kardınal 1ın Rom, eiıne der entsche1- als abgetan gılt. I dieses Urteıil aber 1st Für dıe
denden Fıguren das Erste Vatikanısche Kon- Eiınschätzung unseTrer Zeıt wichtıg, dıe hne Erın-
711 Um dıe Entscheidungen dıeser Kırchenver- nerung ıhre Voraussetzungen und Vorgege-
sammlung recht werten und die theologische benheiten nıcht zutretitend austallen annn Man

Forschung und Vorbereıitung 1mM Hintergrund INa über Franzelin urteıilen, w1ıe 1114ll für
ihrer Entscheidungen berücksichtigen, 1St eıne richtig hält, hne sachliche Informatıon tehlt

Neufeld SJBegegnung mıt Franzelın unerläßlıch. Dıies jedem Urteıl dıe Grundlage.

Geschichte

geschichtliche Vorstellung VO einer einheıtlichenMARTIN, Jochen: Spätantıke und Völkerwande-
VUNS München: Oldenbourg 1987 28 / Mittelmeerwelt auf, sondern zeıgt 1ın e1ns damıt

In der Reıihe „Grundriß der Geschichte“ hat dıe sehr unterschiedlichen Wege ın der Frühzeıt
der 1ın Freiburg lehrende Althistoriker Jochen des christlichen Glaubens. Hinsichtlich der heo-
Martın eine Darstellung der Spätantıke (vom En- logıe- un! Dogmengeschichte, dıe 1M Rahmen
de des bıs Kaiser Justinıan) vorgelegt, die dieses Buchs [L1UTI angedeutet wiırd, 1st die ÖOst-
insbesondere auch 1n kirchengeschichtlicher DPer- West-Dıitterenz VO der Kirchenhistoriographıe
spektive hohe Beachtung verdıent. /war hat sıch schon selit langem klargestellt. och eingehend
jede Behandlung dieser Zeıt auch mı1t dem hrı- behandelt der Vertasser den unterschiedlichen
stentum beschäftigen; Martın aber wıdmet Verlaut der Mıssıonierung. Indem das Zusam-
ıhm nıcht Nu mehr als eın Drittel seınes Buchs, mentretfften sozıaler un polıtischer Verhältnisse
sondern gibt nıcht ausdrücklich, schon gal nıcht un! heidnischer Überlieferungen mıt genuln
„draufgesetzt“, sondern In der Interpretation der christlichen Vorstellungen schildert un!
historischen Ereignisse elbst, eıne sehr nuützliche nokausaale Erklärungen dieser der jener Art

Belehrung ın dıe Vapc Diskussion eıne AHECUC kritisıert (etwa hinsichtlich der Heiligenvereh-
Evangelısıerung” hıneın. Dıi1e deutliche Utner- rung der der Geschichte des Mönchtums), WEeI-

scheidung des römischen Westens un! des (by- den die heutigen Theorıen der „Inkulturation“
zantınıschen) ()stens bricht nıcht 1Ur dıe profan- herausragenden Beispiel der Geburtswelt des
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